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mit überfallenden, farbigen Blättern, Eierfiäben oder Herzlaub geziert, der Fond

felbft mit goldenen Sternen auf azurblauem Grunde.

Die Tragbalken waren unterhalb mit roth oder tief gelb gefärbtem Flechtwerk

bedeckt, die feitlichen Echinos-Leif’ren mit farbigen überfallenden Blättern. Das

Gefimfe, welches die Cella-Wand bekrönt und auch über dem Thrinkos hinläuft,

war oben mit farbigen überfallenden Blättern, auf feiner Platte mit einem goldenen

Mäander und unten auf dem Karnies mit farbigem Herzlaub gefchmückt.

Die in den natürlichen Farben gehaltenen Figuren des Cella-Friefes haben

lich von einem braunro_then Hintergrunde, wie bei den Metopen und dem Tym-

panon, ab.

Werfen wir noch einen Blick nach dem Pronaos, fo finden wir. die Säulen

in gleicher Weife bemalt, wie die äußeren, auch die Kapitelle der Anten mit farbigen

überfallenden Blättern und goldenen Riemchen auf grünem Grunde geziert.

Den Raum zwifchen den Pronaos-Säulen füllten vergoldete Bronze—Gitter, die

bis zu den Kapitellen hinaufreichten und hinter denen goldene und filbérne Gefäfse,

eine Menge Phialen, Becher, filberne Lampen und Diademe prangten, die vielleicht

bei den Opfern oder den Proceffionen dienten. Aber auch der bildnerifche Schmuck

fehlte hier nicht; die Wände des Vorhaufes im Athene-Heiligthume zu Platää waren

mit zwei Bildern, von Polyg7wt gemalt, gefchmückt; in dem zu Delphi waren Denk-

fprüche zur Nutzanwendung für das menfchliche Leben angefchrieben, als'»Lerne

dich felbfl; kennen — In Nichts zu Vieh etc. Standbilder von Erz waren in der

Vorhalle eines Tempels in Korinth, Marmorbilder der Athene und des Hermes vor

dem Eingange in den Apollo-Tempel zu Theben; am Eingang in den Parthenon

war das Standbild des lp/zz'krates aufgeftellt; in Hermione ftanden rings um den

Tempel Bildfäulen; den gleichen Schmuck vor den Säulen hatte der_allerdings

korinthifche Tempel des Zeus Olympics in Athen. In Mitten der Rückwand des

Pronaos erhoben fich die koloffalen durchbrochenen, aus vergoldetem Erze her—

geftellten Thürflügel des Haupteinganges und bildeten fo den letzten Schmuck des

Pronaos und den erf’ten beim Eintreten in die geheiligte Cella.

4. Kapitel.

Innere Decoration.

Prangten die Flächen, Gliederungen und Ornamente am Aeufseren der Tempel

in prächtigem Farbenfchmucke, fo muffte fich diefer im Inneren des Gotteshaufes

fortfetzen und fieigern. Die inneren Säulen, Architrave und Gefimfe werden defs—

halb mit den gleich hohen Farben und in der gleichen Weife mit Ornamenten

decorirt gewefen fein, wie die äufseren; die Wände dagegen waren flatt des ein—

tönigen Farbenüberzuges mit Gemälden bedeckt, wie Pau/am'as z. B. vom Tempel

des TIn:/ms in Athen berichtet. Im Zeus-Tempel zu Olympia war nach derfelben

Quelle die »Einfaffungswand der Thür gegenüber blau angeftrichen«‚ während die

anderen Wände mit Gemälden des Panämus geziert waren. Im Tempel zu Meffene'

ftellten die Gemälde an der Rückwand die Könige von Meffenien vor; im Heilig—

thum der Artemis zu Olantheia waren zu Paufam'as’ Zeiten die Wandmalereien durch

die Länge der Zeit erlofchen; die im Aesculap-Heiligthum und in dem allerdings'
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jonifchen Erechtheion hat er noch gefehen. Sind auch keine Spuren von diefen

Wandgemälden mehr erhalten, fo haben wir doch dafür die angeführten beftimmten

Zeugniffe. _

Kapellen in Athen mit vergoldeten Decken, mit Alabaf’cerfchmuck und Ge-

mälden wurden bereits erwähnt; auf die Pracht der Decken mit ihren Gold- und

Elfenbeineinlagen, mit ihren Mofaikincruftationen oder Bronzetafeln mit Schmelz-

werk wurde früher fchon hingewiefen.

Den Schmuck und Glanz im Inneren vervollf‘cändigten und erhöhten die Götter-

bilder und Weihgefchenke. Schilde von Erz waren im Tempel der Artemis Euklea

in Theben aufgehangen, eben folche und Kränze im Zeus-Tempel zu Olympia, die

Rüftung der Marpq[a im Tempel zu Tegea, welche wohl alle an den Säulen be-

fefiigt waren.

Auf Tifchen lagen die feineren, reicheren Weihgefchenke; andere_waren wohl

zu den Füfsen des Götterbildes oder zwifchen den Säulen aufgef’cellt. Der Thron des

Königs Arz'mneflus Hand als Weihgefchenk im Zeus-Tempel zu Olympia; auch die

ehernen Pferde der Kym'ska und ein eherner Dreifufs waren da aufgeftellt. Im

Heraion dafelbf’c Händen, aufser den alten Goldelfenbeinbildern des Zeus, der Hera

auf dem Throne, des Hermes und der Horen etc., der herrliche Hermes des (jüngeren?)

Praxiz‘eles, eine Aphrodite aus Erz, der Kalten des Kypfelas aus Cedernholz mit

Reliefs'von Gold und Elfenbein, ein mit Elfenbein geziertes Bett, ein Discus und

ein Tifch für Siegerinnenkränze. In Tegea waren Feffeln kriegsgefangener Lake—

daimonier, die Zähne und das »haarlos gewordene und verfaulte« Fell des kaly-

donifchen Ebers aufgehangen. Aus Hadrianifcher Zeit fiammte ein aus Gold und

glänzenden Steinen gefertigter Pfau im Heraion zu Mykenai und die vier goldenen

Pferde mit Elfenbeinhufen, die zwei zur Hälfte aus Gold, zur Hälfte aus Elfenbein

gearbeiteten Tritonen in einem Tempel zu Korinth.

Sogar von den Decken hingen kleinere Bildfchnitzwerke herab, wie im Aesculap-

Heiligthum zu Sikyon; im Tempel zu Mantinea fchwebten die ftymphalifchen Vögel

aus Holz oder Gyps gefertigt (alfo jedenfalls bemalt, da Paufam'as das Material

nicht unterfcheiden konnte) von der Decke nieder; im Heiligthum der Hilaira und

Phöbe zu Sparta hing an der Decke ein mit Bändern umwickeltes Ei (das Ei der

Leda).

So erfchien der Tempel mit feinen geweihten Kunftwerken als ein Mufeum,

das die Frömmigkeit des Volkes gefchaffen.

Sacrale Apparate des Tempels waren die im Pronaos aufgeftellten Schalen

mit Reinigungswaffer (mit dem fich Jeder, der den Tempel betreten wollte, entweder

felbf’c befprengen muffte oder von einem Priefizer befprengt wurde, womit er

fymbolifch andeutete, dafs er nun mit reinem Gemüthe dem Altar der Gottheit

nahe) und die in der Cella vor dem Cultusbilde aufgeftellten, für die unblutigen

Opferfpenden heftimmten kleinen Altäre (die Speifeopfertifche im jüdifchen Tempel).

Letztere waren meif’c aus Stein, rund oder achteckig in der Form, ausgeführt,

an den Seitenflächen mit Stierfchädeln, Blumengewinden und Opfermeffern ge-

fchmückt, wie Funde in Athen und auf Delos beweifen. Pau/Zmz'as gedenkt eines

filbernen Altares in Mykenai,

Das Götterbild, als höchfizer, weihevollfter Schmuck, Rand in gefonderter Cella

(wie in den alten Tempeln Siciliens oder die goldene Apollo-Statue zu Delphi)

oder frei auf von niedrigen Schranken umgrenztem Raume vor der Rückwand des
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Mittelfchiifes, oder es thronte in befonderer Nifche, in [einer Koloffalität oft bis

gegen die goldfchimmernde Decke reichend, nicht mehr im Verhältniffe zu den

Gliederungen und Abmeffungen der fie umfchliefsenden Architektur”). Diefem

reihten lich in beftimmten Tempeln die Standbilder »befreundeterc Götter an und

in weiteren Abftänden die Weihgefchenke.

Vorhänge deckten für gewöhnlich die kof’cbaren Götterbilder, ein wollener

von alfyrifcher Weberei und phönikifcher Purpurfärbung (der auf den Boden herab-

gelaffen werden konnte) die Goldelfenbeinf’catue des Zeus in Olympia. Am ge-

heiligten Orte war auch der Staatsfchatz am ficherllen geborgen; das Opifthodom

des Parthenon wurde als Aufbewahrungsort benutzt; auch die Ruhe der Todten

wurde hier nicht geflört — des Anl{ßönos Töchter wurden (übrigens wohl ein Aus-

nahmefall) im Inneren des Artemifion zu Theben beftattet.

Waren in alter Zeit die Götterftatuen oft kunftlofe Gebilde aus Stein, Holz

oder Metall, fo erhoben fie fich in der Blüthezeit zu Kunflwerken erften Ranges;

Architektur und Plaftik ftritten beim Tempel um die Palme. Zu den prächtigflen

Gebilden gehören die Goldelfenbeinf’catuen des Plzez'a’z'as. Stehend auf hohem mit

Bildwerk gefchmückten Fufsgef’tell, die nackten Theile aus Elfenbein, das bis auf

die Füfse reichende Gewand aus Gold getrieben, auf der Brut”: das elfenbeinerne

Gorgonenhaupt, die Nike auf der einen Hand, in der anderen den Speer, zu Füßen

den Schild und neben dem Speer den Drachen (Erichthonius) war Pallas Athene

im Parthenon gebildet — auf 21]; Millionen Mark wurde der Goldwerth der Ge-

wandung gefchä'czt. Auf einem von Gold, Marmor, Ebenholz und Elfenbein flrahlenden,

mit gemalten und plaflifchen Figuren und Götterbildern gefchmückten Throne fafs

der Zeus zu Olympia, das Haupt mit einem Oelzweigkranz umwunden, aus Gold-

elfenbein, wie die athenifche Pallas hergef’cellt; an feiner Rechten {land die eben-

falls goldelfenbeinerne Nike; in der Linken hielt er das mit einem Adler an der

Spitze gefchmückte Scepter; golden firahlten die Sandalen und der mit blühenden

Lilien und kleinen Figuren bemalte oder emaillirte fchwere Goldmantel. Aber auch

einfachere Gebilde, aus weniger koftbaren Materialien, unferen modernen Gefchmack

oft feltfam berührend, vergegenwärtigten die Gottheiten.

In alter Zeit hatte man meiit Holzbilder gefertigt und zwar aus Ebenholz

(Apollo-Tempel zu Megara), Cypreffen-, Cedern-, Birnbaum- (Heraion in Mykenai),

Eichem, Eiben— und Lotos-Holz; nur das Bild des kyllenifchen Hermes wird aus

Thyonbaumholz gefchnitzt angegeben. Später werden Elfenbein und Holz zufammen

verwendet und letzteres mit Gold und Farbe verziert, wie das Standbild der Athene

in Aegira bewies, deffen Geficht, Hände und Füfse aus Elfenbein und deffen übrige

Theile aus bemalteni und vergoldetem Holze befianden.

Auch ganz aus Elfenbein gefertigte , wie z. B. die Aphrodite-Statue in Me-

gara, kamen vor; eine Verbindung von Holz und Marmor zeigte die Pallas Charli-

nitis zu Korinth, deren Körper aus Holz, während Geficht, Hände und Füfse aus

Marmor gebildet waren 29).

Kleine mit Gold ausgelegte Figuren von Cedernholz werden in den Schatz-

2“‘) Wenn, nach 51raßnn, das Götterhild in Olympia lich hätte von (einem Sitze erheben können, fo hätte es das Dach

des Tempels gefährden mül'fe n.

29) Lukian Im: in {einem ‚Zeus Tragaedus« den Hermes über die Götter fagen: !Du fiehft , wie die aus Hellas find,

zwar anmuthig und fchön und kunitmäl'sig geformt, aber fammtlich aus Marmor oder Erz; nur die koftbarfizen aus Elfenbein,

bloß mit fo viel Gold, um Farbe und Glanz zu bekommen; inwendig find auch diel'e von Holz und bergen in {ich ganze Scharen

da haufender Mäufe.t
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häufern von Olympia erwähnt, eben dort ein Apollo-Bild aus Buchs mit vergoldetem

Köpfe, in Meffene ein Standbild von Gold und parifchem Marmor. In Aegira war

die Zeus—Statue aus pentelifchem Marmor, in Sparta die der Pallas aus Erz gebildet.

Die Goldelfenbeintechnik läfft fich etwa bis auf 580 v. Chr. zurückfiihren, und

follen Dz'p'o'nos und Scyllz's die erfien Künftler in diefem Zweige gewefen fein. Viele

Bilder waren auch mit vergänglichem Schmucke bekleidet. In Sikyon trug eine

Tempelftatue ein weifs wollenes Untergewand und einen Mantel darüber; in Aegium

war eine folche mit einem durchfichtigen Schleier bedeckt. An anderen Orten waren

die Standbilder wieder mit Kränzen (im Inno-Heiligthume zu Thalamä) oder mit

Myrthenzweigen (Hermes-Bild im Erechtheion) bedeckt; im Dionys-Tempel zu Phi-

galeia konnte man das Tempelbild in feinen unteren Theilen vor lauter Lorbeer-

und Epheublättern nicht fehen; fo weit es aber fichtbar, war es mit glänzender

Zinnoberfarbe bemalt. Aehnlichen Farbenfchmuck zeigten die ganz vergoldeten

Dionys-Bilder in Korinth, deren Gefichter roth angeftrichen waren.

An orientalifche Einflüffe erinnern einige feltfame Göttergel’calten, wie der drei-

äugige (ein Auge auf der Stirne) hölzerne Zeus in Lariffa, das Standbild im Heilig-

thum der' Eurynome zu Phigaleia, das bis zum Gefalfse Weib, dann Fifch war.

Geradezu abf’cofsend und dem klaren griechifchen Wefen widerfprechend wirkt die

Befchreibung der Statue in der Höhle der Demeter bei Baffä: das Holzbild fitzt

auf einem Felfen, hat Weibergeftalt mit Pferdekopf un'd Pferdehaaren, trägt ein bis

zu den Zehen reichendes, fchwarzes Unterkleid, hat auf der einen Hand einen Del-

phin, auf der anderen eine Taube fitzen.

Die aufserhalb des Tempels flehenden Brandopferaltäre waren urfprünglich

meif’c viereckig in der Form, einfach und fchmucklos. Vielfach nur aus einer Er-

höhung des Bodens befiehend oder nur aus der Afche der Opferthiere aufgethürmt

oder aus Holz und ungebrannten Ziegeln gefertigt, erheben fie fich bis zu grofsen,

kunf’rvollen Steinbauten, deren vielleicht fchönftes Beifpiel der berühmte Marmor-

altar zu Pergamon war, deren gröfstes der koloffale Altarbau zu Parion, mit einer

Seitenlänge im Grundrifs von einem Stadion, gewefen fein dürfte. Den zwifchen dem

Pelopeion und dem Heraion fiehenden Altar des Zeus läßt Paufanz'as aus einem erf’cen

Abfatze (Prothyfis) von 125 Fufs Umfang beitehen; die Terraffe darüber hatte

einen folchen von 32 Fufs, die Gefammthöhe des Altars betrug 22 Fufs. Auf der

Prothyfis wurde gefchlachtet; die Schenkel der Opferthiere wurden auf die oberfle

Fläche des Altars getragen und dort verbrannt. Auf die Prothyfis führten an

jeder Seite fteinerne Stufen, von hier bis zur Höhe des Altars Stufen von Afche.

Die Aufftellung und Größe des Altars in Olympia beftätigt nicht die für alle

Tempel gleich angenommene Lage deffelben vor der Giebelfront und dem Haupt-

eingange in den Tempel; auf einen Blick nach dem Götterbild über den Altar weg,

durch die geöffneten Tempelthüren, hätte der Opfernde bei der angeführten Höhe

von 22 Fufs jedenfalls verzichten müffen.

Was von \Neihgefchenken im Tempel felbf’t nicht untergebracht werden konnte,

erhielt feine Aufftellung in dem geheiligten Bezirke, der das Gotteshaus umgab.

Hier wurden Bildfaulen unter freiem Himmel oder unter zierlichen Baldachinen auf-

gefiellt, die mit fieinernen Mauern umgebenen, innerhalb mit Bäumen und Bild-

faulen befetzten Heroa angelegt, die kleinen Kapellen in Form von Tempelchen

erbaut, die Schatzhäufer und die Altäre verfchiedener Gottheiten errichtet.

Nicht reich und feierlich genug kann der Tempel mit den ihn umgebenden
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Bildwerken und kleinen Heiligthümern gedacht werden. Am höchf’ten muffte aber

der Eindruck gefieigert worden fein, wenn verfchiedene Tempel mit ihrem Zubehör

auf einen verhältnifsmäfsig nicht fehr grofsen Platz zufammengedrängt waren; wenn

ganze Tempelbezirke, wie in Athen, Olympia etc., angelegt wurden. Heute noch

if’c der athenifche, trotz feiner Verlaffenheit und Verftümmelung, ein Bild von gran-

diofer Wirkung, das wir uns in der Phantafie wieder ergänzen können, die Tempel-

ref’ce wieder aufbauend, die Heiligthümer durch Statuen und Weihgefchenke belebend,

den Platz mit der feierlich geltimmten Menge der Theilnehmer an dem Panathe-

näen—Fefte angefüllt im Glanze des füdlichen Himmels und auf dem Hintergrund

einer beftrickend fchönen, ftilvollen Landfchaft.

In gleicher Weife mag der Tempelbezirk in Olympia zur Zeit der grofsen

Feftfpiele gewirkt haben, wenn Paufanz'as das 5. Buch [einer ausführlichen eléifchen

Aufzeichnungen mit dem Satze beginnt: »Hellas bietet für das Auge und Ohr fo

viele Gegenftände der Bewunderung; aber das höchl’te Intereffe knüpft lich an die

Weihen in Eleufis und das Felt in Olympia.« — Hatten auch nieht alle Bildwerke

und Architekturen die gleich hohe Vollendung, Pracht und Schönheit der Ausführung.

wie in Athen, fo muffte doch die Anlage, Gruppirung und Maffe der a'ufgef’tellten

Kunftwerke in Mitten der Schatten fpendenden Platanen der Altis, der ehrwürdigen

Oelbäume, mit den fie umgebenden Tempeln, Schatzhäufern, Thoren und Hallen

und den Baulichkeiten des Gymnafion, der Rennbahn, des Theaters etc. mächtig

angezogen haben. An über 30 Altären konnte den verfchiedenen Göttern geopfert

werden; die Anzahl der Götterfiatuen, der Bildniffe von Siegern, der reihenweife

aufgef’cellten Weihgefchenke war ungeheuer. Grofs und bedeutend mögen aus diefen

das 27 Fufs hohe Zeus-Bild der Eleer‚ der 10 Ellen hohe Herakles, die fchöne Nike

des Päom'os von Mende, die Pferdegruppen mit den Roffelenkern, die ehernen Stiere,

der eherne Knabenchor auf der Altis-Mauer, das Dutzend bronzener Zeus—Statuen

vor der Terraffenmauer der Schatzhäufer und die ehernen Denkfäulen mit den ein—

gravirten Friedensverträgen hervorgeragt haben. Zierlich mögen auch neben den

fchweren dorifchen Architekturen die Exedra des Heroa’es Altz'cus und das von Säulen

umgebene Rundgebäude, das Philippeum, gewirkt haben.

5.Kapitel.'

Tempelarten.

Die Meinungen über die urfprüngliche Geflalt der Tempel lieben lich ziemlich

fchroff gegenüber. Die Einen huldigen der von Sempzr entwickelten Anficht, dafs

zuerfi; ein Zelt, ein von Freif’rützen getragenes Dach, ein mo'numentaler Baldachin

das Götterbild fchützte und unter diefem erft fpäter die umwandete Cella errichtet

wurde ——- den Säulenbau als urfprünglichen und leitenden Gedanken hinftellend.

Die Anderen bauen ihrem Gotte zunächft ein folides Steinhäuschen, decken es mit

Steinplatten oder Holzbalken, verfehen es mit Thüren und Feni’tern, löfen dann fpäter

eine Mauer in eine Säulenftellung auf, dann eine zweite, fetzen dann weiter eine

freie Säulenreihe vor die eine Wand, dann eine weitere vor die zweite, umgeben

fchliefslich das ganze Häuschen mit einfachen und theilweife doppelten Reihen von

Säulen, immer etwas gröfser und reicher werdend, bis fie fchliefslich im Dipteros
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